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Einleitung

Die seit etwa 40 Jahren im Modellbau eingesetzten Nickel Akkus sind am Ende ihrer Entwicklung angelangt. Der Beitrag soll aufzeigen, wieso Lithium – Polymer – Akkus schon jetzt und in Zukunft die idealen Stromspender speziell im Flugmodellbau sind bzw. sein werden.

Um die Vorteile gegenüber den Nickel Akkus deutlich zu machen, soll zuerst auf die bisherige Akkutechnologie eingegangen werden. Sodann wird aufgezeigt, wie der Umstieg von den steinzeitlichen NiCd – und NiMH – Akkupacks auf moderne LiPo – Zellen möglich ist und mit welchen Massnahmen deren Eigenschaften über Jahre hinweg erhalten werden können.

Nickel Akkus, Merkmale
Die fast ausschliesslich im Modellbau verwendeten wiederaufladbaren Akkus sind Energiespeicher, welche elektrische Energie durch elektrochemische Vorgänge infolge Ionentransport zwischen den einzelnen Polen aufnehmen oder wieder abgeben. Der mechanische Aufbau der Nickel – Akkus in Form von NiCd oder NiMH – Akkus ist dabei identisch, lediglich die Paarung der verwendeten chemischen Substanzen Elektrolyt ) ist unterschiedlich. Die Abmessungen der verschiedenen Zellen sind nach Industriestandard genormt.

Bei den im Modellbau am meisten verwendeten Zellen der Grösse Sub C mit Aussendurchmesser 22  mm und einer Zellenllänge von 42  mm wird ein runder Metallbecher verwendet, welcher gleichzeitig den Minuspol darstellt und im Inneren den Pluspol trägt, welcher gegenüber dem Mantel isoliert nach aussen geführt ist. Im Inneren des Mantels befindet sich der Elektrolyt, welcher auf ein gerolltes Trägergitter aufgebracht ist. Im Bereich des Pluspoles befindet sich ein Sicherheitsventil, durch welches bei einer Ueberladung der Zelle und der dabei auftretenden Ueberhitzung und dem entstehenden Ueberdruck der Zelle Elektrolyt austreten kann, um eine Explosion der Zelle zu verhindern. Beim Austreten von Elektrolyt sinkt die Kapazität der Zelle irreparabel.

Durch den Metallbecher sind Nickel Zellen mechanisch relativ robust.

Nickel – Zellen weisen generell eine Zellenspannung von 1,2 V auf. Ein Mass für die Kapazität der Zelle ist ihr Bauvolumen bzw. ihr Gewicht. Je grösser das Gewicht, desto höher die Kapazität der Zelle.

Zur Erzielung höherer Spannungen werden Einzelzellen in Form eines Akkupacks in Reihe geschaltet. Hohe Kapazitäten werden bei Nickel – Akkus in der Regel nicht durch Parallel . Schaltung einzelner Zellen, sondern durch die Wahl grösserer Einzelzellen realisiert.

Gegenüber NiCd – Zellen weisen die moderneren NiMH – Zellen bei gleichem Gewicht bzw. Volumen durch die Verwendung von Metallhydrid anstelle des Cadmiums eine um etwa 20 % höhere Kapazität auf.

Die Nennspannung der Einzelzelle beträgt also 1,2 V. Man bezeichnet diese auch als Leerlaufspannung. Beim Laden der Zelle steigt die Spannung bis auf etwa 1,4 V an und sinkt bei voller Zelle leicht ab. Dieses Absinken der Spannung wird von Computerladern als Vollerkennung zur Beendigung des Ladevorganges benutzt. Man spricht vom sog. Deltapeak.

Bei der NiMH – Zelle ist der Deltapeak deutlich schwächer als bei der NiCd – Zelle ausgeprägt, weshalb bei vielen Ladegeräten NiMH – Zellen oft überladen werden. Moderne Computerlader haben deshalb für NiMH – Zellen ein sensibleres Ladeprogramm.

Nickel –Akkus können mit einfachen Ladegeräten geladen werden, sofern die Ladeströme klein bleiben ( unter 1 bis 2 C ) und die Ladung vor Eintreten einer Zellenerwärmung über 40 Grad C beendet wird. Geladen wird die Zelle mit konstantem Strom. Die Zellenspannung steigt dabei mit zunehmendem Ladezustand. Eine genaue Aussage über den Ladezustand der Zelle auf Grund der Höhe der Spannung ist allerdings nicht möglich. Nickel Akkus sind gegen Ueberladen und Entladen relativ unkritisch. Die Entladespannung von 0,9 V pro Zelle sollte allerdings nicht unterschritten werden, andernfalls besteht die Gefahr, dass sich die Zelle umpolt.

Je nach innerem Aufbau der Zellen unterscheidet man Zellen für Hochstromanwendungen      ( Elektroflug ) oder solche für Normalstromanwendungen ( Empfängerversorgung ). Zellen für Hochstromanwendungen weisen einen kleinen Innenwiderstand im Bereich von 3 bis 5 Millohm auf und lassen deshalb hohe Lade – und Enlade -  Ströme zu. Bei einem 2400 mAh – Akku sind Ladeströme von bis zu 10 A zulässig. Eine Grenze setzt lediglich die Temperatur der Zelle, die deshalb bei Hochstromladung thermisch mittels Sensor überwacht wird. Die zulässigen  Entladeströme liegen bei ungepushten Zellen bei etwa 50 A.. Höhere Ströme führen auf Grund des Zellen – Innenwiderstandes zu hoher Erwärmung und zu einem deutlichen Spannungsabfall. Daraus resultiert letztendlich ein schlechter Wirkungsgrad und eine Leistungsreduktion, da für den Verbraucher ( z.B. Elektromotor ) das Produkt aus Strom und Spannung entscheidend ist. Für den Wettbewerbseinsatz im Elektroflug werden deshalb gepushte Zellen eingesetzt, welche kurzeitig Ströme bis etwa 120 A zulassen ( bezogen auf Akkus mit 2400 mAh ). Beim Pushen wird jede einzelne Zelle eines Akkupacks vor dem Konfektionieren mit einem Spitzenstrom über einen Hochstromgenerator oder einer Kondensator – Batterie während einiger Millisekunden mit Strömen bis1000 A beaufschlagt. Durch diese Nachbehandlung wird die Zellstruktur im Sinne eines deutlich kleineren Innenwiderstandes günstig beeinflusst.

An dieser Stelle soll ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass bei Hochstromzellen am Ende des Entladevorganges ein schlagartiger Spannungseinbruch auftritt.

Bei Zellen für Normalstrom – Anwendungen ist dieser Effekt deutlich weniger ausgeprägt. Dies ist auch der Grund, dass für Empfängertstrom – Versorgungen keine Hochstromzellen verwendet werden sollten.

Zum Abschluss der Ausführungen zu Nickel – Akkus möchte ich noch auf zwei Punkte eingehen,

Bei NiCd – Zellen auf den gefürchteten Memory – Effekt. Dieser führt zu einer drastischen Reduktion der Kapazität des Akkus infolge falscher Ladetechnik. Wenn ein Akku während des Betriebes nicht bis zu seiner Nennkapazitätsgrenze entladen wird und selbst nach kurzen Gebrauchszeiten am Ladegerät immer wieder aufgeladen wird, bilden sich in der Zellstruktur sogenannte Riesenkristalle, welche am eingangs erwähnten Energiefluss nicht mehr teilnehmen.. Tritt dieser Fall auf, kann ein Akku durch mehrere Entlade – und Lade – Zyklen wieder formiert werden.

Vor einigen Jahren hatte ein Leiter der Flugschule Hahnenmoospass einen Absturz eines Grossmodelles mit Totalschaden. Der Grund dafür war der Memory – Effekt des Empfängerakkus. Nachmessungen dieses Akkus mit einer Nennkapazität von 1600mAh ergaben noch eine nutzbare Kapazität von 200 mAh. Bei dieser geringen Restkapazität brach die Akkuspannung bei Betätigung der Ruder zusammen und der Empfänger hatte keinen Signalempfang mehr. Nach mehreren Lade – und Entlade - Zyklen konnte der Akku wieder formiert werden und erreichte wieder etwa 90 % seiner Nenn -  Kapazität.

Bei NiMH – Akkus tritt kein Memory – Effekt auf. Zu beachten ist bei diesen Zellen jedoch eine relativ hohe Selbstentladung. Man geht von einer Entladerate je nach Fabrikat von etwa 2 bis 3% pro Tag aus. Wichtig ist deshalb bei NiMh – Akkus, dass nach längerer Liegezeit vor Gebrauch der Akku nachgeladen wird und die Spannung vor dem Flug unter Last geprüft wird.

Nachdem ich versucht habe, einige Kriterien der Nickel – Akkus zu nennen, kann ich nun auf die Eigenschaften und die Vorteile aber auch Nachteile der LIPO’s eingehen.

Besonderheiten der LIPO’s

Auf Grund der hohen Energiedichte sind LIPO’s ideale Energiespender im Modellbau. Gegenüber Nickel – Akkus haben LIPO’s  bei gleicher Spannung und Kapazität nur halbes Gewicht und zusätzlich kleineres Bauvolumen.

Bei den weiteren Betrachtungen ist zu beachten, dass die Leerlaufspannung einer LIPO – Zelle 3,7 V beträgt, also das Dreifache einer Nickel – Zelle.

Eine LIPO – Zelle entspricht also spannungsmässig einem Nickel – Akkupack mit drei Zellen.

Im Gegensatz zur Nickel – Zelle existiert im Moment noch keine Standardisierung der Zellen – Abmessungen. Diese variieren von Hersteller zu Hersteller. Bei der Erstausrüstung von Modellen ist dies kein Problem, allerdings können bei der Umrüstung von Flugmodellen von Nickel – Akkus auf LIPO’s sowohl hinsichtlich Platz und Schwerpunktlage Schwierigkeiten auftreten.

LIPO – Zellen bzw. Packs sind im Gegensatz zu Nickel – Akkus mechanisch sensibler. Dies hängt mit dem Aufbau der Zellen zusammen. Der pastenförmige Elektrolyt ist in einem Plastiksack verpackt, welcher auf der Aussenseite eine Alubeschichtung aufweist. Wird dieser Plastiksack, welcher in der Regel durch zusätzlich aufgebrachten Schrumpfschlauch nur wenig verbessert wird, mechanisch verletzt, ist der LIPO ein Fall für den Sondermüll.

Auch die herausgeführten Pol – Laschen aus Aluminium sind eine Schwachstelle. Sie lassen sich zwar durch aufgepunktete Metallplättchen mit normalem Radiolot löten, brechen aber bei mehrfachem Biegen gerne ab, Ergebnis LIPO in den Sondermüll. Deshalb werden die Einzelzellen mittels einer Platine miteinander elektrisch verbunden. Dies ist ein Fall für den Profi.

Wenn die Rede von elektrischer Verbindung, also der Schaltung von Zellen ist, soll auf die Konfiguration von LIPO’s hingewiesen werden.

Am Beispiel eines LIPO – Akkus mit der Bezeichnung 3S/2P möchte ich auf die spezifische Schaltung eingehen. Hier handelt es sich um eine Kombination von 3 in Serie ( Reihe ) und 2  parallel geschalteten LIPO’s , also um einen Zellenverbund von insgesamt 6 Zellen.

Die Parallelschaltung von gleichen Zellen erhöht die Kapazität des Akkupaks. Eine Parallelschaltung von 2 Zellen mit je 2100 mAh Kapazität ergibt eine Gesamtkapazität von 2 mal 2100, also 4200 mAh. Da die Höhe des Entladestromes und auch des Ladestromes von der Gesamtkapazität abhängt, lassen sich über die Parallelschaltung mehrer Zellen die Kapazität und der interessante Entladestrom beeinflussen. Bei einer bei LIPO – Hochleistungszellen zulässigen Entladestromrate von dauernd 15 C und kurzzeitig bis zu 25 C ergeben sich mit vorerwähntem Beispiel kurzzeitig zulässige Spitzenentladeströme von über 100 A.

Durch die Reihenschaltung von Zellen erhöht sich die Spannung proportional zur Zellenzahl. Der im Beispiel genannte Akku mit 3 in Reihe geschalteten Zellen hat also eine Leerlaufspannung von 3 mal 3,7 gleich 11,1 V.

Massgebend für die Einstellung der Zellenzahl bei einem speziellen LIPO – Ladegerät ist immer die Zahl der in Reihe geschalteten Zellen, also 3 S und nicht die Zahl der parallel geschalteten Zellen. Diese bestimmen nur die Höhe des Ladestromes.

Ein Mass für die Eignung eines Akkus speziell für den Modellflug ist die sogenannte gravimetrische Energiedichte, gemessen in Wh pro Kilogramm.

 NiCd – Akkus modernster Ausführung erreichen einen Wert von maximal 50 Wh/kg, die etwas leistungsfähigeren NiMH – Akkus einen solchen von knapp über 60 Wh/kg und moderne LIPO’s einen solchen von  gegen 150 Wh/kg.

Die Zahlen bedeuten nichts anderes, dass ein LIPO – Akkupack bei gleicher Kapazität und Spannung gegenüber NiCd nur etwa ein Drittel und gegenüber einem NiMH nur etwa 40 % des Gewichtes aufweist. Unter dem Kriterium höchste Energiedichte bei kleinstem Gewicht sehen also NiCd und NiMH Akkus alt aus.

Dies ist auch der Grund, dass sich mit modernen LIPO’s in Kombination mit Brushless – Motoren Leistungsgewichte realisieren lassen, welche Verbrennungskraftmaschinen das Leben zunehmend schwer machen.

Eine weitere Eigenart der LIPO – Zelle ist, dass zwischen Ladezustand und Kapazität ein direkter Zusammenhang besteht und sich somit an der gemessenen Leelaufspannung sofort eine Aussage über die gespeicherte Kapazität machen lässt. Dies ist bei Nickel – Zellen, wie einleitend erwähnt, nicht möglich.

Das beigefügte Diagramm zeigt den Zusammenhang zwischen Leerlauf – Spannung und Kapazität. Bei einer Leerlaufspannung von 3,7 V ist die LIPO – Zelle nach Diagramm und auch Herstellerangaben im Bereich von 50 bis 60 % voll und entspricht damit dem Lieferzustand. Für die Lagerung der Zellen ist eine Restkapazität von 20 bis 30 % ideal, da dabei die geringste Alterung der Zelle auftritt. Dies entspricht einer Leerlaufspannung von etwa 3,5 bis 3,6 V.

Die ideale Lagertemperatur der LIPO’s liegt zwischen 10 bis 20 Grad Celsius. Wer im Winter die Zellen vollgeladen im kalten Bastelkeller bei Minustemperaturen oder an einem sehr warmen Plätzchen im Heizungskeller lagert, ist willkommener Kunde bei den LIPO – Herstellern und Vertreibern. Durch das chemisch aggressive Lithium wird unter diesen Umgebungsbedingungen der Elektrolyt angegriffen, was sich in einer Erhöhung des Innenwiderstandes äussert und die Lebensdauer der Zelle verkürzt.

Bei richtiger Lagerung beträgt die mittlere Lebensdauer einer LIPO- Zelle etwa 3 bis 4 Jahre und zwar unabhängig davon, ob sie viel oder weniger oft gefordert wurde.

Zum Abschluss noch ein Hinweis. LIPO – Zellen haben im Gegensatz zu Nickel – Zellen keinen Memory – Effekt und bei normalen Temperaturen nur eine sehr geringe  Selbstentladung.

Unter Beachtung des zulässigen Ladestromes von maximal 1 C und der für die Zelle lebenswichtigen Werte für die Ladeschluss – Spannung von maximal 4,2 V und der maximal zulässigen Entladeschluss – Spannung von 3,3 V bestehen beim Laden und im Betrieb keine Risiken.

Wird die Entladeschluss – Spannung von 3,2 V unterschritten, fackelt die Zelle ab, wird die Ladeschluss – Spannung von 4,3 V überschritten, bekommt die Zelle dicke Backen und explodiert. Beide Zustände führen zu irreparabeln Schäden, sprich Sondermüll.

Das Kennen dieser Risiken erfordert beim Laden aber auch beim Entladen der Zellen erhöhte Aufmerksamkeit. Da bei Defekten der Ladegeräte oder falscher Einstellung des Ladeprogrammes oder der Zellenzahl hohes Risiko besteht, muss die Zelle unter Aufsicht geladen werden.

Meine eher makabre Bemerkung zu diesem Thema lautet demzufolge : Lade nie einen Lipo ohne Aufsicht, denn die Asche, welche beim Brand entsteht, kann Deine Eigene sein.

Ladetechnik für LIPO’s

Zunächst eine grundsätzliche Bemerkung über die Definition von Ladeströmen. Hier wird der Begriff C verwendet. C steht für die Kapazität der Einzellzelle bzw. des Akkupacks. Wenn von einem Ladestrom von 1 C gesprochen wird, bedeutet dies, dass die Ladung mit einem Strom in Höhe des Zahlenwertes der Kapazität erfolgen soll.

Beispiel: Bei einem Akku mit einer Kapazität von 3000 mAh bedeutet ein Ladestrom von 1 C gleich 3000 mA oder 3 A. Sinngemäss ist ein Ladestrom von 0,5 C somit 1,5 A.

Für LIPO’s müssen zwangsläufig geeignete Ladegeräte verwendet werden, bei denen der Ladevorgang gesteuert über entsprechende Software abläuft. Wie schon erwähnt, darf auf keinen Fall die zulässige Ladeschluss – Spannung von 4,2 V überschritten werden. Neben Automatikladern, welche die richtige Zellenzahl automatisch erkennen und die richtige Ladeschluss – Spannung von 4,2 V pro Zelle selbsttätig einhalten, sind auch zahlreiche Computerlader am Markt, bei denen die richtige Zellenzahl und zur Sicherheit die Kapazität des Akkus von Hand eingestellt werden müssen. Teilweise ist in diesen Computerladern bereits ein Balancer integriert. Die Automatikgeräte erkennen neben der Zellenzahl auch die Kapazität des Akkus und stellen den Ladestrom automatisch so ein, dass ein Wert von 1 C nicht überschritten wird. Bei den anderen Ladegeräten wird  der Ladestrom vorgegeben. Auch hier sollte ein maximaler Ladestrom von 1 C nicht überschritten werden. Besser ist ein Ladestrom zwischen 0,5 bis 1 C, bei dann allerdings verlängerter Ladezeit.

Die Ladung erfolgt bis zur Ladeschluss – Spannung mit Konstantstrom, welcher allerdings gegen Ende des Ladevorganges bei Erreichen der Ladeschluss – Spannung von 4,2 V pro Zelle durch eine Spannungsregelung abgelöst wird. Die Spannung wird so lange konstant gehalten, bis der dann fliessende Strom bis auf 10 bis 15 % des ursprünglichen Ladestromes sinkt. Danach wird der Ladevorgang beendet. Der Akkupack ist dann bis zu 95 % voll geladen. Da bei Ladeeintrag von über 100 % im Gegensatz zu Nickel – Akkus Explosionsgefahr besteht, hält man bewusst noch eine kleine Sicherheitsmarge ein. 

Bei dem beschriebenen Ladevorgang ist es gleichgültig, welchen Ladezustand der Akku vor dem Laden aufweist.

Mindest genau so wichtig wie das korrekte Laden ist auch das vorgeschriebene Entladen. Sei es nun am Verbraucher im Modell oder an einem Entladegerät. Dabei darf die zulässige Entladeschluss – Spannung von 3,3 V pro Zelle unter keinen Umständen unterschritten werden. Beim Elektroflug werden deshalb lipofähige Regler eingesetzt, welche vor Erreichen der tiefstzulässigen Entladeschluss – Spannung den Verbraucher abregeln. Technisch aufwendige Regler können auf verschiedene Abschaltspannungen programmiert werden, da sich gezeigt hat, dass man LIPO’s im Interesse ihrer Lebensdauer nicht komplett leer fliegen sollte. Bei dieser Gattung von Reglern lässt sich auch programmieren, ob die Abschaltung bei der vorgegebenen Grenzspannung schlagartig oder sukzessiv erfolgt.

Einige Modellflieger verzichten auf den Einsatz lipofähiger Regler und versuchen die Entladeschluss – Spannung akustisch am Abnehmen der Motordrehzahl zu erkennen. Im Gegensatz zur deutlichen Drehzahlabnahme bei leer werdenden Nickel Akkus geht dies bei LIPO’s aber meistens in die Hose. 

Bei Einsatz von LIPO’s in Verbindung mit Spannungsreglern als Empfängerakku ist die Ueberwachung auf Entladeschluss – Spannung mit konsequenter Abschaltung naturgemäss nicht sinnvoll, da dadurch der Empfänger ja auch abgeschaltet würde. In diesem Einsatzfall als Empfänger – Stromversorgung ist die Spannungslage des LIPO – Packs regelmässig zu prüfen und zwar direkt am LIPO selbst und nicht am Ausgang des Spannungsreglers, da dieser eine stabilisierte Spannung von 5,9 V liefert, welche unterhalb der Entladeschluss – Spannung des normalerweise verwendeten 2 zelligen LIPO – Packs liegt.

Balancing von LIPO’s

Bei einer Reihenschaltung von Zellen entscheidet die kapazitätsmässig schlechteste Zelle in dieser Kette über die Gesamtkapazität des Akkus. Wenn eine Zelle im Akkuverbund nur noch eine Kapazität von 7o % aufweist, dann hat der gesamte Akku nur eine Kapazität von 70 %, wobei angenommen wird, dass die restlichen Zellen eine solche von 100 % haben.

Um also bei dem Akku volle Kapazität zu haben, müssen alle Zellen im Gleichgewicht sein, also balanciert sein. Unabhängig davon, ob der LIPO Pack leer oder nahezu voll ist, dürfen die Leerlaufspannungen der einzelnen in Reihe geschalteten Zellen maximal um 0,05 V voneinander abweichen. Ist die Spannungsabweichung der einzelnen Zellen grösser als 0,05 V, dann muss die Spannung der Zellen einander angeglichen werden. Dies muss durch Laden bzw. Entladen jeder einzelnen Zelle erfolgen.

Weshalb geraten nun LIPO – Akkupacks ausser Balance ? Dies hat seinen Grund in unterschiedlicher Erwärmung der Einzelzellen im Akkupack. Bei einem 5 – zelligen Pack werden die inneren Zellen bis zu 10 Grad wärmer als die beiden äusseren und haben dadurch eine etwas höhere Selbstentladungsrate. Je höher diese Differenztemperatur ist, desto höher ist die Selbstentladungsrate. Speziell bei Hochstromanwendungen treten zwischen inneren und äusseren Zellen des Akkus erhöhte Temperaturunterschiede auf, welche zur Abweichung der einzelnen Zellenspannungen führen. Weitere Einflussfaktoren sind Fertigungstoleranzen der Einzelzellen hinsichtlich Elektrolyt und der Elektroden. Die Folge ist, dass LIPO – Zellen mit zunehmendem Gebrauch spannungs – und damit auch kapazitäts - mässig auseinanderdriften.

Um dies zu verhindern und somit die Leistungsfähigkeit der Akkus längerfristig zu erhalten, müssen die Akkus balanciert werden. Dazu gibt es verschiedene Möglichkeiten. Ich möchte die beiden Gebräuchlichsten herausgreifen.

1) Einsatz eines Microbalancers. Diese Zusatzelektronik zu jedem beliebigen Ladegerät überwacht beim Ladevorgang jede einzelne Zelle des Akkupacks auf Einhaltung der zulässigen Ladeschluss – Spannung von 4,2 V. Diejenigen Zellen im Akkuverbund, welche diese Spannungsgrenze zuerst erreichen, werden über den Microbalancer mit laufenden Stromimpulsen von etwa o,3 A entladen. Dies wird optisch über Leuchtdioden angezeigt. Dies geschieht so lange, bis auch die letzte Zelle die Ladeschluss – Spannung von 4,2 V erreicht hat und das Ladegerät abschaltet.

2) Balancierung durch Einzelzellen – Ladung

Mit einem Zusatzgerät werden die einzelnen Zellen des Akkus vor dem Laden spannungsmässig auf gleiches Niveau gebracht, indem die Zelle mit der tiefsten Spannung den Takt angibt. Die anderen Zellen mit höherer Spannungslage werden solange mit Stromimpulsen entladen, bis alle Zellenspannungen gleich sind.

Nach diesem passiv genannten Balancing wird das Zusatzgerät am Ladegerät angeschlossen und überwacht nun den Ladevorgang jeder einzelnen Zelle ähnlich wie beim Microbalancer. Es hat sich bewährt, bei der Einzellzellen – Ladung den Ladestrom auf 0,5 C zu begrenzen.

Mittlerweile sind am Markt auch Ladegeräte mit integriertem Balancer erhältlich, z.B. von der Fa. Schulze.

Diese zwei gebräuchlichsten Verfahren zeigen, dass im Akkupack nur balanciert werden kann, wenn auf jede einzelne Zelle zugegriffen werden kann, wenn also der Akkupack neben dem Leistungsanschluss Plus / Minus noch einen Balancer – Anschluss aufweist. 

Bei dem Kauf eines LIPO’s sollte generell darauf geachtet werden, dass der Akkupack mit Balanceranschluss versehen ist. Eine Ausnahme bilden allenfalls kleine 2 – zellige Akkus z. B. für Slowflyer – Antriebe.

Mittlerweile ist die Ausrüstung mit Balanceranschluss Standard. Leider kein Standard ist allerdings der verwendete Stecker. Momentan gibt es zwei Steckersysteme, welche nicht kompatibel sind. Das eine System ist von Graupner, das andere von Thunder – Power. Es scheint, dass das TP –System zum Standard wird, da immer mehr Hersteller von LIPO’s diesem den Vorzug geben.

Aeltere Akkupacks ohne Balanceranschluss können bei den Distributoren dieser LIPO’s in der Regel nachgerüstet werden. Dies empfiehlt sich speziell bei teuren Akkus, denen man durch die Nachrüstung und dem damit möglichen Balancing wieder auf die Sprünge helfen kann.

Versierte Modellbauer können diese Nachrüstung auch in Eigenregie durchführen. Entsprechende Steckanschlüsse sind im Handel erhältlich. Diese Nachrüstung hat jedoch seine Tücken. Ich spreche dabei aus eigener Erfahrung und empfehle dies nicht.

Schlussbetrachtung

Die LIPO – Technologie ist nicht aufzuhalten, da sie erstens immer preisgünstiger und zweitens durch Entwicklung der Ladetechnik und anderer Peripherie – Geräte immer sicherer wird. Sobald auch die Hersteller von Fernsteuerungen und Empfängern das bisherige, Nickel – Akku spezifische Spannungsraster 1,2 V verlassen und auf das Spannungsraster von 3,7 V der LIPO – Technologie umsteigen werden, wird sich der Wechsel von Nickel – auf LIPO – Technologie noch rasanter vollziehen. Mit diesem Beitrag sollte die Scheu vor einer neuen Technologie genommen werden und damit auch der Weg für baldigen Einsatz dieser zukunftsorientierten Akku – Technologie bereitet werden.

Gais, den 01. März 2006, Fritz Berg            
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